
es zuletzt gar nicht gut aus für den Ver-
ein: Ende des vergangenen Jahres
stimmte der Konstanzer Gemeinderat
gegen eine weitere Förderung durch die
Stadt, womit eine Unterstützung durch
das Land oder den Bund ebenfalls ver-
wehrt ist. Das Mephisto-Theater sah
sich vor dem Aus.

Nun hat die Schauspielerin dennoch
einen neuen Anlauf gewagt. „Wir hof-
fen auf weitere Förderer und Sponso-
ren und haben bereits die ersten Fir-
men und Einzelpersonen gefunden,
die uns unterstützen.“ An Fans man-
gelt es dem Mephisto-Theater nicht,
laut Dietrich sind die Aufführungen
stets sehr gut besucht. Dennoch sei un-
klar, wie es weitergehe, weil das Thea-
ter ohne weitere Förderung nicht auf
sichere Beine kommen könne. Günsti-
ger zu produzieren sei auf professio-

Eva Patricia Dietrich möchte das Thea-
ter Mephisto und Co noch nicht aufge-
ben. Im Schloss Seeheim, wo das pro-
fessionelle Zimmertheater seit fünf Jah-
ren Komödien über zwischenmensch-
liche Beziehungen zeigt, reihen sich
Kostüme auf einem Kleiderständer. In
dem Zimmer mit Stuckdecke und Par-
kettboden herrscht ein kreatives Chaos,
denn das Ensemble um die Gründerin
probt wieder: Am Freitag, 6. Juni, findet
die Premiere von Martin Walsers Stück
„Die Zimmerschlacht“ statt. Dabei sah

nellem Niveau nicht möglich: „Wir ha-
ben die Kosten schon immer extrem
gering gehalten und viel selbst inves-
tiert.“ Sie gibt die Hoffnung nicht auf:
„Wir werden dem Gemeinderat erneut
unser Konzept vorstellen und die Räte
in unser Stück einladen. Einige sind
bereits von unserer Arbeit angetan.“

Walsers Text wählte Dietrich aus, weil
er Tiefgang und Situationskomik verei-
ne, wie sie sagt. In dem 1967 uraufge-
führten Werk geht es um die Mittvierzi-
ger Trude und Felix, die sich in ihrer Ehe
frustriert und eingeengt fühlen. Im Lau-
fe des „Übungsstückes für ein Ehe-
paar“, wie es im Untertitel heißt, ma-
chen die beiden sich tiefgreifende Vor-
würfe und suchen dennoch verzweifelt
die Nähe des Anderen. „Viele Paare le-
ben sich nach Jahren auseinander. Das
ist heute genauso ein Thema wie da-

mals“, sagt Dietrich über das vielge-
spielte Zweipersonenstück. Sie selber
hat die Rolle der Trude einstudiert, an
ihrer Seite steht der Schauspieler Dirk
Emmert als Felix das erste Mal im
Schloss Seeheim auf der Bühne. Die Re-
gie macht Inda Buschmann, die unter
anderem bereits für das Theater Frei-
burg inszenierte. Nach den jüngsten In-
szenierungen zu Texten der französi-
schen Autoren Eric Assous und Pierre
Chesnot empfindet Dietrich den Klassi-
ker Walsers als Bereicherung des Spek-
trums: „Es ist schön, ein Stück von ei-
nem Autor aus unserer Gegend zu spie-
len“, sagt sie.

Premiere von „Die Zimmerschlacht“ ist am
Freitag, 6. Juni, um 20 Uhr im Schloss See-
heim. Terminübersicht im Internet unter:
www.mephisto-co.de

Szene aus dem Stück Martin Walsers: „Die
Zimmerschlacht“. B I L D :  T H E AT E R  M E P H I ST O

Mephisto-Theater wagt neuen Anlauf
Ensemble führt Walsers „Die Zim-
merschlacht“ auf. Die finanzielle
Zukunft des Zimmertheaters ist
weiterhin ungewiss
V O N  J U L I A  R U S S
................................................

ROSGARTENMUSEUM

Die Entwicklung der
Bodensee-Schifffahrt
Das Thema des Monats im
Rosgartenmuseum im Juni ist
die Geschichte Bodensee-
Schifffahrt. Über die Anfänge
der Dampfschifffahrt auf dem
Bodensee und ihre Entwick-
lung bis zur heutigen Weißen
Flotte berichtet der Schiff-
fahrtsexperte Karl F. Fritz in
seinem Vortrag am Mittwoch,
4. Juni, um 19 Uhr im Rosgar-
tenmuseum. Ganze vier Stun-
den brauchte das Dampfschiff
„Stephanie“ im April 1818 für
die Fahrt nach Meersburg, auf
der Rückfahrt gab die viel zu
schwache Maschine ihren
Geist auf. Die geladenen Gäste,
darunter mehrere Konstanzer
Stadträte, mussten nach Kon-
stanz zurückrudern. Es sollte
fünf weitere Jahre dauern bis
mit dem „Wilhelm“ ein funk-
tionsfähiges Dampfschiff regel-
mäßig den See querte. An-
meldung unter (0 75 31)
900 913. Der Eintritt mit Aperi-
tif kostet fünf Euro. (sk)

ROSENAU

Neue Ausstellung mit
Fotos und Acrylbildern
Im Foyer der Rosenau beginnt
am Mittwoch, 4. Juni, 18 Uhr,
eine neue Ausstellung. Gabri-
ele Möller zeigt Fotocollagen
und Jochen Möller Acrylbilder.
Gabriele Möller spürt laut
einer Pressemitteilung Analo-
gien nach: Sie findet Struktu-
ren wieder in dem, was ihr
begegnet. Sie kombiniert den
Blick der Fotografin auf die
Dinge mit der Sprache der
Kunst, die etwas Neues, noch
nicht Vorhandenes schafft.
Joachim Möller möchte mit
seinen Bildern, Collagen und
Skulpturen eine Beziehung
zwischen sich und der Umwelt
entwickeln, Spannungsfelder
aufbauen sowie den Dialog
aufnehmen. Die Ausstellung
läuft bis September. (sk)

INSELHOTEL

Pianist Louis Lortie
gastiert im Festsaal
Mit dem Frankokanadier Louis
Lortie kommt nach Fazil Say
ein weiterer herausragender
Pianist für drei Konzerte nach
Konstanz. Er tritt in Konstanz
laut einer Pressemitteilung als
Dirigent und Solist in Personal-
union auf. Auf dem Programm
stehen die Hebriden-Ouver-
türe von Mendelssohn, das
26. Klavierkonzert von Mozart
und die 4. Symphonie von
Schubert. Die Konzerte finden
am Mittwoch, 11. Juni, Don-
nerstag, 12. Juni, und Freitag,
13. Juni, jeweils um 20 Uhr im
Festsaal des Inselhotels statt.
Karten gibt es beim Stadt-
theater, Telefon (0 75 31)
900 150, bei der Südwest-
deutschen Philharmonie bei
allen Ortsteilverwaltungen und
bei der Tourist-Information am
Hauptbahnhof. (sk)

Nachrichten

Eine Zugabe zu fordern ist bei einem
Konzert schon fast eine Frage der Höf-
lichkeit. Nach der zweiten Zugabe zu
verlangen, deutet daraufhin, dass das
Konzert nicht ganz schlecht gewesen
sein kann. Wenn die Musiker eine dritte
Zugabe spielen müssen, können sie da-
von ausgehen, alles richtig gemacht zu
haben. Gibt das Publikum nach der
dritten Zugabe aber immer noch keine
Ruhe, muss es ein wirklich außerge-
wöhnliches Konzert erlebt haben.

Der Schauplatz eines solchen Kon-
zertes war am Sonntagabend die Woll-
matinger Halle. Zweieinhalb Stunden
lang war der Musikverein Wollmatin-
gen mit seinen mehr als 400 Zuhörern
„Auf dem Weg nach New York“. Das Pro-
gramm, das Dirigent Georg Herren-
knecht zusammengestellt hatte, be-
gann aber mit einem Stück, das zumin-

dest dem Titel nach nicht so recht zum
Thema des Konzertes passen wollte.
„Wildenstein“ erzählt die Geschichte
einer jungen Frau, die vor einem Vereh-
rer fliehen muss. In das Konzertpro-
gramm passte es insofern, als New York
auch immer Zufluchtsort für verfolgte
Menschen war.

Es gehört Mut dazu, solch ein Stück
an den Anfang eines Konzertes zu set-
zen, denn es legt die Messlatte ver-
dammt hoch. Die rund 70 Musiker ver-
mochten es, die ganze Dramatik der Ge-
schichte von der Flucht der jungen Frau
bis zu ihrer glücklichen Rettung ausge-
sprochen facettenreich in Musik zu

übersetzen. Den ersten Teil des Konzer-
tes nutzte Herrenknecht zu einer musi-
kalischen Annäherung an New York
und die USA. Der Komponist Leonard
Bernstein ist eine der musikalischen
Stimmen von New York. Kein Wunder
also, dass sich gleich zwei Stücke von
ihm im Programm fanden. Die Ouver-
türe zu „Candide“ gehört zwar zu sei-
nen eher unbekannten Stücken, ist aber
dennoch ein Meisterwerk.

Den Geschmack des Publikums tra-
fen auch die drei Tänze aus der „West-
side Story“. Freiheit ist einer der zentra-
len Begriffe im Denken der Amerikaner.
Das gleichnamige Stück ist Überwälti-

gungsmusik im besten Sinne. Die Inter-
pretation des Musikvereins machte die
Größe des Geschenks der Freiheit hör-
bar. Am Pult stand bei diesem Stück
nicht Herrenknecht, sondern die Nach-
wuchsdirigentin Nicole Waldraff, die
ihre Sache hervorragend machte. Her-
renknecht ist ein bekennender Udo Jür-
gens Fan. „Wunderschön“ findet er die
Lieder des Österreichers, „weil er ein
Meister seines Fachs ist“. Im zweiten
Teil des Konzertes widmete sich die Ka-
pelle deshalb den Stücken aus dem Mu-
sical „Ich war noch niemals in New
York“. 

Und weil Musicalstücke ohne Gesän-
ge fade sind, versuchten sich einige Mu-
siker als Sänger. Ob sie das im Chor ta-
ten oder als Solisten spielte keine Rolle.
Sie machten ihre Sache großartig. Un-
terstützt von der Kapelle sang zum Bei-
spiel Kristof Eichhorn mit viel Pathos
„17 Jahr, blondes Jahr“. Florian Kune-
manns Variante von „Alles was gut tut“
machte gute Laune. Mit der richtigen
Portion Schalk im Nacken sang Andreas
Senn über ein ehrenwertes Haus. Und
Florian Kunemann und Christiana
Gondorf hatten „Alles im Griff auf dem
sinkenden Schiff“.

Das Bühnenbild in der Wollmatinger Halle verriet
das Motto: New York war das Konzertthema des
Musikvereins Wollmatingen am Sonntagabend.
Drei Zugaben verlangte das begeisterte Publikum
von den Musikern. B I L D :  S I KE L E R

Auf dem Weg nach New York
Das begeisterte Publikum
erklatscht beim Konzert des
Musikvereins Wollmatingen
drei Zugaben
V O N  J E N S  S I K E L E R
................................................

Seit einem halben Jahrhundert spielt
Gebhard Joos beim Musikverein Woll-
matingen. Dafür erhielt er beim Konzert
am Sonntag die Ehrennadel in Gold
sowohl des Bundes Deutscher Blasmusik-
verbände, als auch des Blasmusikver-
bandes Hegau-Bodensee. Dieselben
Auszeichnungen erhielt auch Martin Huff,

der zehn Jahre später angefangen hat zu
spielen. Er ist jetzt außerdem Ehren-
mitglied des Blasmusikverbandes. Außer-
dem zeichnete Kinder Andrea Schreiner
und Rainer Senn für 30 Jahre und Mike
Müller und Bettina Völkle für 20 Jahre
aktives Musizieren aus. Mathias Trempa
durfte sich über die silberne Ehrennadel
des Verbandes freuen. Er ist seit 15 Jahren
in verschiedenen Funktionen für den
Verein tätig. (jes)

Ehrungen der Mitglieder 

Keine müde Vorlesung, dafür fetzige
Musik im Wettstreit: Zum dritten Mal
tauschen Professoren der Konstanzer
Universität und der HTWG den Hörsaal
gegen das Mischpult ein. Bei „Mein Prof
ist ein DJ“ legen sie in der Diskothek
Blechnerei am heutigen Mittwoch, 4.
Juni, ab 21 Uhr die Platten auf. Veran-
stalter Black Box Events erklärt in einer
Pressemitteilung, dass jeder Professor
20 Minuten lang von ihm ausgewählte
Lieder aus Black, Rock’n’Roll, Indie,
Electro, Calassics und Pop spielen
kann. Die Teilnehmenden treten in ei-
nen musikalischen Zweikampf um den
goldenen Notenschlüssel als Preis. Vor
der Bühne stehen ihre Studierenden

und weitere Gäste der Disko, sie können
durch ihren Applaus die Sieger wählen.
Dem akademischen DJ-Nachwuchs
steht, sofern notwendig, DJ Caniggia
aus Miami zur professionellen Unter-
stützung beiseite. An den Plattentellern
stehen heute Abend: Marten Breuer
(Jura-Professor), Ulrike Stefani (Wirt-
schaftswissenschaften), Martin Elff
(Politik) und Gregor Burmberger (Elek-
tro- und Informationstechnik, HTWG).
Es moderiert Mirko Spohn aus Heidel-
berg. Der Eintritt kostet an der Abend-
kasse acht Euro, vergünstigt im Vorver-
kauf für sechs Euro, für involvierte
Fachschaften fünf Euro. Tickets gibt es
im Vorverkauf in SÜDKURIER-Ge-
schäftsstellen am Fischmarkt und an
der Max-Stromeyer-Straße. (phz)

Im Internet (Tickts zum Ausdrucken): 
www.professorennacht.de

Professoren am Mischpult
Schon zum dritten Mal treten in
Konstanz Hochschullehrer in ei-
nen DJ-Wettstreit

die St. Petersburger Handschrift (Cod.
VII A 18) in der Landesausstellung zu se-
hen. Diese, nur wenige Jahre später ent-
standene Chronik-Variante, zeigt ele-
gante Illustrationen und eine einzigar-
tige Bildauswahl. Kunsthistorisch gilt
sie als die bedeutendste unter den be-
bilderten Chroniken; sie stammt aus
dem Privatbesitz des Fürsten Gagarin. 

Richental verfasste in den Jahren zwi-
schen 1420 und 1430 seinen Bericht
über die vier turbulenten und dramati-
schen Jahre des Konzils. Seine Urschrift
ist verloren, jedoch sind mehreren Ab-
schriften überliefert. Die verschiede-
nen Abschriften und Drucke haben das
Weltereignis des Konstanzer Konzils
weit über die Grenzen der Stadt am Bo-
densee hinaus bekannt gemacht. Wie
ein moderner Journalist hat Richental
während der vier Konzilsjahre recher-
chiert und dokumentiert. (sk)

Nur noch wenige Tage ist die Prager Ri-
chental-Chronik in der Großen Landes-
ausstellung „Das Konstanzer Konzil.
Weltereignis des Mittelalters 1414 –
1418“ im Konzilgebäude zu sehen. Am
Sonntag, 8. Juni, haben die Besucher die
letzte Möglichkeit, einen Blick auf die
Handschrift aus der Schreibstube des
Konstanzers Gebhard Dacher (gest.
1471) zu werfen. Die kostbare Leihgabe
aus der Nationalbibliothek Prag (Cod.
XVI A 17) darf laut einer Pressemittei-
lung aufgrund ihrer empfindlichen Il-
lustrationen und Materialien nur über
einen sehr begrenzten Zeitraum öffent-
lich präsentiert werden. Ab 10. Juni ist
anstelle der Prager Richental-Chronik

Chronik wird ausgetauscht
St. Petersburger Richental-Hand-
schrift ersetzt die Prager Hand-
schrift in Landesausstellung
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